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Treffpunkt
Mitgliederzeitschrift des CDU-Stadtverbandes Ludwigsburg
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Am 07. Juni 2009 
Ihre Stimmen zur

– Gemeinderatswahl
– Kreistagswahl
– Regionalwahl
– Europawahl

den Bewerberinnen 
und Bewerbern der

Stadtjubiläum 2009
Unsere Stadt wird

300 Jahre jung!

Konjunkturprogramm
für Ludwigsburg:

4,2 Millionen Euro

Weg frei für
das Baugebiet

Neckarterrassen!

Delegation aus der
Demokratischen 
Republik Kongo
in Ludwigsburg

TERMINE
Die aktuellen

Termine finden Sie als
Beilage in diesem Heft

            



w w w . c d u - l u d w i g s b u r g . d eSeite 2

AU
S

DE
M

 IN
HA

LT
Inhaltsverzeichnis •

Seite 2

Impressum
HHeerraauussggeebbeerr:: CDU Stadtverband Ludwigsburg, Postfach 266, 71602 Ludwigsburg

Fax (07141) 97 91 554, Fon (07141) 97 91 553, E-Mail: info@CDU-Ludwigsburg.de
VVeerraannttwwoorrttlliicchh:: Für die Texte: die jeweiligen Autoren
RReeddaakkttiioonn:: Maik Braumann, Ingeborg Choeb, Anette Mezger, Peter Schmid, Ralf Siegmund
GGeessttaallttuunngg:: moreVision, E-Mail: info@moreVision.de
DDrruucckkeerreeii:: Karlshöhe Ludwigsburg
BBeezzuuggsspprreeiiss:: 3,– €. Für Mitglieder ist der Bezugspreis im Mitgliedsbeitrag enthalten.
Treffpunkt CDU ist das offizielle Mitteilungsmagazin des Stadtverbandes der CDU Ludwigsburg. 
Es erscheint drei- bis viermal jährlich.
AAbbbbiilldduunnggssnnaacchhwweeiiss:: Maik Braumann: Seite 1

Andreas Essig: Seite 4, 5, 17
Reiner v. Bronewski: Seite 14, 15
Anastasios Vassiliadis (ND): Seite 9
Frauen Union: Seite 11, 12, 13
Stadt Ludwigsburg: Seite 7

Vorwort – Ralf Siegmund Seite 3
Vorsitzender des CDU-Stadtverbandes

Delegationsreise aus der Demokratischen Republik Kongo in Ludwigsburg Seite 4

Stadtjubiläum 2009: 
Unsere Stadt wird 300 Jahre jung! Seite 6

Gerechte Rentenaufteilung nach der Scheidung: 
Bundestag beschließt Neuordnung des Versorgungsausgleichs Seite 8

Europa aktuell:
Die griechische Schwesterpartei der Union, die Nea Demokratia (ND) 
Baden-Württemberg, feiert das Neujahrsfest Seite 9

Frauen Union:
Annette Widmann-Mauz MdB in Ludwigsburg
Veranstaltungsreihe Gesundheit aus Frauensicht – (Un-)Gleichbehandlung erwünscht!? Seite 10

Politische und soziale Themen beim Martinsgansessen der FU Seite 11

Im Albert-Knapp-Heim mit CDU-Bundestagskandidat Steffen Bilger
und Minister a.D. Annemarie Griesinger Seite 12

Der Internationale Frauentag am 8. März Seite 13

Junge Union:
Junge Liste tritt mit 4 Kandidaten zur Kommunalwahl an Seite 14

Ganzheitliches Konzept für Afghanistan gefordert Seite 15

Senioren Union: 
Auf lange Sicht unschlagbar Seite 16

CDU-Regionalfraktion machte sich vor Ort ein Bild:
Verband Region Stuttgart macht den Weg frei 
für Ludwigsburger Baugebiet Neckarterrassen Seite 17

Aus dem Konjunkturprogramm:
4,2 Millionen Euro für Ludwigsburg Seite 18

Klaus Herrmann begrüßt Verbot von Wahlcomputern Seite 19

Deutlicher Dämpfer für die SPD im Wahlkreis Ludwigsburg Seite 19

Post Scriptum – oder: was am Ende übrig bleibt
von Peter Schmid – Die Krise: Veränderung aktiv zulassen Seite 20



w w w . c d u - l u d w i g s b u r g . d e Seite 3

Der Kommunalwahlkampf wirft seine
Schatten voraus. Wir werden im März
unsere Liste aufgestellt haben und am
Sonntag, 7. Juni 2009, wird Gemeinde-
rat, Kreistag, Regional-
versammlung sowie
das Europaparlament
gewählt. Ein großes Pa-
ket, viele Informatio-
nen und Stimmzettel
werden bis dahin bei Ihnen auf dem
Tisch liegen. Die CDU wird versuchen
ihre starke Stellung in der Stadt, dem
Kreis und der Region zu behaupten,
schön wäre es, wenn es uns gemein-
sam gelingen könnte, die Positionen
und Mandate noch auszubauen. Sie
können mit dazu beitragen.

Also schon heute mein Aufruf, gehen
Sie zur Wahl und motivieren Sie mög-
lichst viele, es Ihnen gleich zu tun.
Freunde, Verwandte, Nachbarn, Ar-
beitskollegen – es gibt einen bunten
Strauß von Mitbürgerinnen und Mitbür-
gern, die es lohnt anzusprechen und
auf die Wahlmöglichkeiten hinzuwei-
sen. Nachdem der 07.06.2009 genau
auf das Ende der Pfingstferien fällt,
wird der Hinweis, auch die Briefwahl zu
nutzen, eine ganz besondere Rolle
spielen. Also nutzen Sie in Ihren Ge-
sprächen auch die Information hierzu.
Die Unterlagen müssen bei der Stadt-

verwaltung rechtzeitig beantragt wer-
den. Wir haben keine Stimme zu ver-
schenken. 

Sicherlich wird die Vielfalt der Stimm-
zettel zunächst verwirren, nachdem
aber auf den Anleitungen alles sehr ein-
deutig erklärt wird, raten wir, sich diese
sorgsam durchzulesen. Bei der Wahl zu
Gemeinderat und Kreistag können Sie
einzelne Personen wählen, diese auch

mit einer Stimmenhäufung (bis zu 3)
bedenken. Dieses Verfahren nennt man
kumulieren. Auch ist es Ihnen möglich,
Kandidaten von anderen Listen auf
ihren Stimmzettel
zu notieren, dies
nennt man pana-
schieren. Natür-
lich freut es uns,
wenn Sie alle Stimmen auf den Stimm-
zetteln der Union platzieren können.

Bei der Regionalwahl und der Europa-
wahl haben Sie nur eine Stimme, d.h.
eine Parteistimme. Sie können keine
unterschiedlichen Stimmen vergeben
und auch keine Häufung von Stimmen
vornehmen. 

Wir werden – wie in den vergangenen
Jahren auch – unsere Stadtteilge-
spräche anbieten, dieses Mal wieder
mit einem entsprechenden Rundgang
im Quartier, den Info-Stand in der
Fußgängerzone etc. Die genauen Daten

und Treffpunkte entnehmen Sie bitte
dem Informationskasten „Termine“ auf
dem Einleger in dieser Ausgabe. Hier
werden Sie auch die sonstigen Veran-
staltungen des ersten halben Jahres

finden. Diese Termine werden immer
wieder ergänzt werden.

Nach der Kommunalwahl geht es di-
rekt mit großen Schritten auf den zwei-
ten großen Wahltermin zu. Am Sonntag,
27.09.2009 wird der nächste Deutsche
Bundestag gewählt. Hier gilt es schon
heute für unseren Kandidaten Steffen
Bilger und den Wahltermin zu werben.

Wir werden Sie über die beiden Wahl-
kampftermine weiter auf dem Laufen-
den halten. Entweder über unsere Mit-
gliederzeitung, übers Internet, die klas-
sischen Rundschreiben oder auch im
Rahmen der zahlreichen Termine, Ge-
spräche und Veranstaltungen. Sollten
Sie Ideen, Anregungen oder auch Kritik
haben, so treten Sie bitte mit uns in
Kontakt, entweder per Telefon unter
07141 9791553, per Fax 07141 9791554,
über E-Mail info@cdu-ludwigsburg.de
oder der bekannten Internet Adresse
www.cdu-ludwigsburg.de. Vielen Dank
für Ihr Engagement, damit die Union
das beste Ergebnis erzielt.

Herzlichst

Ralf Siegmund, 1. Vorsitzender

• Vorwort des Vorsitzenden
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Liebe Mitglieder
und Freunde der
CDU Ludwigsburg!



Stadtverband aktuell •
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Nach der letzten Regierungsumbil-
dung in der Demokratischen Republik
Kongo im November 2008 wurde ein
neues Aufgabengebiet geschaffen: Mini-
sterium für Dezentralisierung, Gebiets-
aufbau und Gebietsverwaltung unter
dem Minister Antipas Mbusa Nyamwisi.

Dahinter verbirgt sich die Idee: Aufga-
ben und Einfluss sowohl in der Haupt-
stadt Kinshasa zu belassen, aber auch
ins Land abzugeben. Verbunden mit ei-
ner Struktur, das große Land in kleinere
politische Einheiten aufzuteilen. Dies
soll durch Einrichtung eines föderativen
Systems nach Vorbild der Bundesrepu-
blik Deutschland geschehen. 

Es sollen selbständige Länder mit ent-
sprechenden Aufgabengebieten und
Entscheidungsvollmachten geschaffen
werden, die aber durch einen Gesamt-
verbund zusammengehalten werden.
Dadurch besteht die Hoffnung, durch
Aufwertung der Regionen Ruhe und Sta-
bilität in das Land zu bekommen.

Die Demokratische Republik Kongo ist
sechsmal so groß wie die Bundesrepu-
blik Deutschland. Durch den reichen
Anteil an Bodenschätzen könnte das
Land viel besser dastehen als es heute
der Fall ist. Als völlig katastrophal darf
die Infrastruktur im Land bezeichnet
werden, welche eigentlich nicht vorhan-
den ist. Von der schwierigen medizini-
schen Versorgung und auch der proble-
matischen allgemeinen Situation
großer Teile der Bevölkerung einmal
ganz abgesehen.

Die Delegation hat sich einen breiten
Überblick verschafft über die Bundesre-
publik Deutschland, den Aufbau, die
Organe, Einrichtungen, Institutionen,
Behördenstruktur, Organisation etc.
Der besondere Fokus lag auf unserem
„Föderativen System“ und den damit
gemachten Erfahrungen. Auch haben

Delegationsreise aus der
Demokratischen Republik Kongo 
in der Bundesrepublik Deutschland 
in der Zeit vom 25.01. bis 01.02.2009

Gespräch beim DFI - Deutsch Französischen Insititut. Von links Ombo Shomonogo,
Ralf Siegmund und der Leiter des Instituts Prof. Dr. Frank Baasner.

Besuch bei der Firma Stihl: Der Minister Antipas Mbusa Nyamwisi bei der direkten
Produktvorstellung und Erprobung.

Empfang und Gespräch bei der Stadt Ludwigsburg durch OB Werner Spec im Hinter-
grund die Stadträte Reinhold Noz und Ralf Siegmund.



sie über die Punkte gesprochen, welche
Deutschland im Rückblick anders ma-
chen würde oder sollte. Ebenfalls waren
wirtschaftliche Kontakte und weitere
allgemeine Informationen, z.B. Kultur
und Sport, gewünscht. 

Die erste Station war Berlin mit über-
wiegend politischen Gesprächen, z.B.
beim Bundesrat, Bundestag, Auswärti-
gen Amt, Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit, verschie-
denen Abgeordneten, der GTZ-Gesell-
schaft für Technische Zusammenarbeit
sowie anderen Organisationen und Ein-
richtungen, aber auch der CDU Zentrale
und der Konrad-Adenauer-Stiftung. Für
die zweite Station, d.h. Firmenbesuche
und weitere Kontakte wurde der
Wunsch geäußert, diese doch in Baden-
Württemberg – genauer gesagt der Re-
gion Stuttgart – zu absolvieren. Nach-
dem zur CDU Ludwigsburg durch unser
Vorstandsmitglied Ombo Shomongo di-
rekte Kontakte bestehen, war klar, dass
dieser Teil auch organisatorisch von der
CDU Ludwigsburg betreut werden wür-
de. Die Firmen Stihl, Daimler-Benz, das
Deutsch-Französische Institut, der
Oberbürgermeister der Stadt Ludwigs-
burg, Gespräche mit Abgeordneten
nebst Führung im Landtag, Kontakte
mit Stiftungen, Führung durch das
Schloss Ludwigsburg, Begegnung mit
dem Bundespräsidenten am Rande der
125-Jahr-Feier für Theodor Heuss, Tref-
fen mit Vertretern Afrikanischer Vereine
sowie Besuch des VfB-Bundesliga-
spiels waren das bunte Programm, wel-
ches der Delegation geboten wurde.

Auch gab es ausgiebig Gelegenheit,
den Minister über unser laufendes
Hilfsprojekt „Container für den Congo“
zu informieren und ihn zu bitten, die-
ses auch vor Ort mit zu unterstützen.

Ralf Siegmund

• Stadtverband aktuell
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us der
epublik Kongo 
blik Deutschland 
01. bis 01.02.2009

Zuerst Besuch bei Daimler Benz in Untertürkheim, dann beim AHG-Autohaus in Lud-
wigsburg. Die Delegation war sichtlich angetan von der deutschen Autmobilentwick-
lung.

Treffen mit Bundespräsident Prof.Dr. Horst Köhler bei der Feierstunde 125 Jahre
Theoder Heuss, links Minister Mbusa Nyamwisi, CDU Vorstizender Ralf Siegmund,
Frau Eva Luise Köhler und der Bundespräsident Prof. Dr. Horst Köhler

Besuch im Landtag von Baden Württemberg. Links: Rundgang im Plenarsaal.
Rechts: Gespräch mit dem Abgeordneten Winfried Mack.



Aus der Stadt •
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Es war ein Wagnis, als Herzog Eberhard
Ludwig 1709 erstmalig zur Ansiedlung
rund um sein Schloss aufrief. Heute
kann jeder sehen und spüren, dass sich
der Mut zur Stadtgründung gelohnt hat.
Trotz seiner vergleichsweise jungen Ge-
schichte kann die Stadt auf drei bewegte
Jahrhunderte zurückblicken – und opti-
mistisch und selbstbewusst in die Zu-
kunft blicken. Ein starker Standort, ein
lebenswerter Ort. Ludwigsburg ist mo-
dern und sich dabei seiner barocken Tra-
dition immer bewusst. Eine Stadt, die
sich im Laufe ihrer Geschichte immer
wieder den Herausforderungen der Zeit
gestellt hat: Vom schwäbischen Versail-
les zum Schwäbischen Potsdam, von der
Baustelle zur Stadt der Dichter und Den-
ker, von der Garnison zur Konversion –
zum Kreativstandort: Schöpferisches
Handeln hat hier Kontinuität und das
kreative Potenzial ist noch längst nicht
ausgeschöpft. Ludwigsburg ist ideen-
reich! Und das soll auch das Motto des
Jubiläumsjahres 2009 sein: 300 Jahre
Ludwigsburg – Ideenreich. 

Das Jubiläumsprogramm lockt von
März bis November mit einer Vielzahl
von Veranstaltungen. Nicht nur die
Stadtgeschichte wird aus den unter-
schiedlichsten Blickwinkeln beleuchtet.
Vielmehr präsentiert sich Ludwigsburg

als junge, dynamische, lebendige und
kreative Stadt. Die Bürger und Besucher
der Stadt erwartet ein Festprogramm für
Kopf, Bauch und Herz im Ideenreich Lud-
wigsburg. 

Das inhaltliche Konzept besteht aus
vier Bausteinen: 

Geschichte begreifen

Wie entstand und entwickelte sich Lud-
wigsburg? Antworten auf Fragen rund
um die Vergangenheit der Stadt, Themen
wie Militärgeschichte, Wirtschaftsge-
schichte und die Bürgerstadt mit ihren
Dichtern, Denkern und Tüftlern: Zahlrei-
che Führungen, Vorträge, Ausstellungen
– aber auch Wanderungen zu Vergan-
genheit und Zukunft der Stadt – setzen
sich mit den verschiedenen Aspekten
der wechselvollen Geschichte Ludwigs-
burgs auseinander.

Zukunft gestalten

Eine Stadt kann nicht in der Gegenwart
stehen bleiben und sich mit Rückblicken
in die Geschichte begnügen. Vielmehr
sind neue Herausforderungen zu bewäl-
tigen, die entscheidend für die Zukunft
sind. Integration, bürgerschaftliches En-
gagement, Pflege und Ausbau interna-

tionaler Kontakte spielen dabei eine
ebenso große Rolle wie die städtebauli-
chen Leuchtturm-Projekte, die eröffnet
und einer breiten Öffentlichkeit zugäng-
lich gemacht werden. 

Kultur schaffen

Ludwigsburg war seit jeher eine Stadt
der Dichter und Denker. Kultur in ihrer
ganzen Bandbreite nahm und nimmt bis
heute einen hohen Stellenwert ein.  Das
Jubiläumsprogramm soll die Bandbreite
der Kulturstadt Ludwigsburg zeigen und
die Vielfalt des kreativen Lebens wider-
spiegeln. 

Feste feiern

Zum Selbstverständnis der Residenz-
stadt gehört seit jeher das Feiern. Im Ju-
biläumsjahr gibt es dazu mehr als eine
Gelegenheit.

Höhepunkte 
im Jubiläumsjahr
EEnntteennttee FFlloorraallee –– 
„„UUnnsseerree SSttaaddtt bbllüühhtt aauuff““
März bis November, Innenstadt
Ludwigsburg nimmt teil am Bundeswett-
bewerb „Unsere Stadt blüht auf“, bei
dem die Grünflächen, Aktionen und das
bürgerschaftliche Engagement zum The-
ma Grün bewertet werden. Von Beginn
an eine Perle der Grünplanung ist Lud-
wigsburg, die Stadt der Schlösser, Gär-
ten und Alleen, vor allem zur Blütezeit
ein lohnendes Reiseziel.

MMuussiikktthheeaatteerrpprroojjeekktt „„DDiiee SScchhööppffuunngg““  
20.-22. & 27.-29. März, 
Forum am Schlosspark 
Musiktheaterprojekt zu Haydns Oratori-
um. Die musikalisch fesselnde und sze-
nisch spannungsreiche Entdeckungsrei-
se führt zu den Anfängen der Welt. In
dieser Ludwigsburger Produktion lassen
300 Chorsänger, Solisten, Musiker,
Sprecher, Profitänzer und Kindertanz-
gruppen die Urgewalt, die Schönheit
und Zerbrechlichkeit der Schöpfung le-
bendig werden. 

Stadtjubiläum 2009: 
Unsere Stadt wird 300 Jahre jung!

IImm JJaahhrr 22000099 jjäähhrrtt ssiicchh ddeerr eerrssttee AAuuffrruuff ddeess WWüürrtttteemmbbeerrggiisscchheenn HHeerrzzooggss EEbbeerrhhaarrdd
LLuuddwwiigg zzuurr AAnnssiieeddlluunngg iinn LLuuddwwiiggssbbuurrgg.. DDiiee rriieessiiggee GGeebbuurrttssttaaggssffeeiieerr vvoonn MMäärrzz bbiiss
EEnnddee NNoovveemmbbeerr bbeeffaasssstt ssiicchh iinn üübbeerr 112200 VVeerraannssttaallttuunnggeenn mmiitt GGeesscchhiicchhttee,, GGeeggeennwwaarrtt
uunndd ZZuukkuunnfftt ddeerr SSttaaddtt.. LLuuddwwiiggssbbuurrgg wwiillll ssiicchh ddaabbeeii aauucchh aallss ssttaarrkkeerr SSttaannddoorrtt iinn ddeerr
RReeggiioonn ppoossiittiioonniieerreenn,, vvoorr aalllleemm ggeehhtt eess jjeeddoocchh uumm ddiiee MMeennsscchheenn ddiieesseerr SSttaaddtt.. 



„„JJuuggeenndd mmuussiizziieerrtt““ 
zzuu GGaasstt iinn LLuuddwwiiggssbbuurrgg
3.-5. April, Innenstadt
Über 1.500 Jugendliche aus ganz Baden-
Württemberg kommen nach Ludwigs-
burg, um ihre musikalischen Fähigkeiten
unter Beweis zu stellen. Nachdem sie in
ihren jeweiligen Regionen die erste Stufe
des Wettbewerbs gemeistert haben,
werden sie nun auf Landesebene an die-
sem Wochenende Ludwigsburg bevöl-
kern und zum Klingen bringen. 

PPffeerrddeemmaarrkktt--FFeessttuummzzuugg
17. Mai, Innenstadt
Zum 300. Geburtstag der Stadt wird es
einen außergewöhnlichen Pferdemarkt-
umzug mit rund 80 Gruppen aus Stadt
und Landkreis geben. Erleben Sie far-
benfrohe Jubiläumsbeiträge und Szenen
der Stadtgeschichte von der Gründung
bis heute. Anschließend trifft man sich
auf den Brautagen oder bummelt durch
die offenen Geschäfte. 

„„LLuuddwwiiggssbbuurrgg DDaannccee 0099““ -- 
TTaannzzffeessttiivvaall LLuuddwwiiggssbbuurrgg
8.-18. Juni, Forum und 
Kunstzentrum Karlskaserne 

Ludwigsburg ist immer in Bewegung.
Schon zu Residenzzeiten gaben sich hier
die Stars der europäischen Ballettszene
die Klinke in die Hand. An diese Traditi-
on knüpft Ludwigsburg Dance 09 mit
hochkarätigen internationalen Gastspie-
len an. 

„„AAuußßeerrddeemm““ –– KKuunnsstt iimm 
ööffffeennttlliicchheenn RRaauumm LLuuddwwiiggssbbuurrgg 22000099
1111.. JJuunnii,, IInnnneennssttaaddtt
Skulpturen, Lichtkunst und Installatio-
nen: sieben überraschende Positionen
zeitgenössischer Kunst verändern den
Blick auf die Innenstadt. 

LLuuddwwiiggssbbuurrgg 22000099 OOppeenn AAiirr 
mmiitt ddeenn „„TTootteenn HHoosseenn““
10. Juli, Ludwig-Jahn-Stadion

Eine der erfolgreichsten deutschen Rock-
bands ist zu Gast in Ludwigsburg. Dazu
ein attraktives Vorprogramm. Ein unver-
gessliches Konzerterlebnis für Jugendli-
che und Junggebliebene.

DDiiee WWeelltt zzuu GGaasstt iinn LLuuddwwiiggssbbuurrgg –– 
EEiinn iinntteerrkkuullttuurreelllleess FFeesstt
17.-18. Juli, Marktplatz
Vielfalt ist Reichtum. Am Highlight des
Tages, der Parade der Kulturen, beteili-
gen sich verschiedene Nationalitäten
und Gruppierungen von Jung bis Alt mit
Aktionen, Musik und Kostümen. Erleben
Sie das unerschöpfliche Potenzial an Le-
bensstilen und multiethnischer Vielfalt
der Ludwigsburger Bürger.

„„MMeennsscchh,, MMeennsscchh““-- EEiinn FFeessttiivvaall 
26. Juli, Marktplatz
„Ganz normal Anders“ feiern die Theo-

Lorch-Werkstätten ihren 40. Jahrestag
mit außergewöhnlichen Künstlern (u.a.
DIE BRENZ BAND) und machen dieses
Fest zu einem Erlebnis der anderen Art.

5500 JJaahhrree MMäärrcchheennggaarrtteenn -- MMäärrcchheennffeesstt 
1.-2. August , Blühendes Barock, 
Märchengarten
Schon seit einem halben Jahrhundert
bringt der Märchengarten im Blühenden
Barock Kinderaugen zum Leuchten. Die-
ses Jahr feiert er Jubiläum und lädt zu ei-
nem besonderen Märchenfest ein: Groß
und Klein erkunden die zauberhafte
Welt der Gebrüder Grimm.

EErrööffffnnuunngg AArreennaa LLuuddwwiiggssbbuurrgg
1. Oktober, Arena Ludwigsburg
Die neue Multifunktionshalle wird nicht

nur Spielstätte für Bundesliga-Basket-
ball, sondern bietet auch Konzerten und
Shows einen außergewöhnlichen Rah-
men im Herzen der Stadt.

DDaass LLuuddwwiiggssbbuurrggeerr SSttaaddttssppiieell
11. Oktober, Arena Ludwigsburg

Bunt gemischte Teams aus allen Lud-
wigsburger Stadtteilen und der Kern-
stadt treten in der neuen Multifunktions-
halle in Spielen gegeneinander an. Im
Vordergrund stehen dabei die Verbun-
denheit zum Stadtteil und der Spaß im
Team. Wer weiß am meisten über die
Stadt? Wer zeigt mehr Geschick? Wo
wohnen die sportlichsten Teams?

„„ZZuurr SSaacchhee:: SScchhiilllleerr““,, 
ddaass LLuuddwwiiggssbbuurrggeerr SScchhiilllleerr--FFeessttiivvaall
24. Oktober bis – 11. November 
2009 jährt sich der Geburtstag von Frie-
drich Schiller zum 250. Mal. Sechs prä-
gende Jahre seiner Kindheit hat er in
Ludwigsburg verbracht. In einer facet-
tenreichen Veranstaltungsreihe mit
Theater, Lesungen, Vorträgen oder Lie-
derabenden beleuchtet das Schiller-
Festival Leben, Werk und Einflüsse der
Stadt auf den Dichter.

Jochen Raithel
Projektleitung Stadtjubiläum

Stadt Ludwigsburg

Alle Informationen rund um das Stadt-
jubiläum finden Sie auch im Internet un-
ter www.ideenreich-ludwigsburg.de.

IInnffoo uunndd KKoonnttaakktt 
Stadt Ludwigsburg
Projektleitung Stadtjubiläum
Jochen Raithel
Telefon 07141 910 2009
E-Mail 2009@ludwigsburg.de <<<

• Aus der Stadt
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Der Deutsche Bundestag hat am 12. Fe-
bruar 2009 die Reform des Versorgungs-
ausgleichs beschlossen und der Bun-
desrat zugestimmt. Das Gesetz tritt am 1.
September 2009 in Kraft. Der Versor-
gungsausgleich wird damit grundlegend
neu geordnet und inhaltlich verbessert.
Er regelt die Verteilung von Rentenan-
sprüchen zwischen Ehegatten nach ei-
ner Scheidung. Rentenansprüche kön-
nen etwa in der gesetzlichen Rentenver-
sicherung, in der Beamtenversorgung
und zunehmend auch durch betriebliche
oder private Altersvorsorge entstehen.
Scheitert eine Ehe, sorgt der Versor-
gungsausgleich dafür, dass die von den
Ehepartnern erworbenen Anwartschaf-
ten geteilt werden. So erhält auch derje-
nige Ehegatte eine eigenständige Absi-
cherung für Alter und Invalidität, der –
zum Beispiel wegen der Kindererzie-
hung – auf eigene Erwerbstätigkeit ver-
zichtet hat.

Bisher

Das seit 1977 (in den neuen Bundes-
ländern seit 1992) geltende Recht
schreibt vor, im Falle einer Scheidung ei-
nen Versorgungsausgleich durchzu-
führen. Die während der Ehe erworbe-
nen Rentenansprüche werden unter den
Eheleuten über die gesetzliche Renten-
versicherung zu gleichen Teilen aufge-
teilt. Dies ist oft schwierig, weil es eine
Vielzahl verschiedener, teilweise sehr
unterschiedlich werthaltiger Versor-
gungsanrechte gibt. Dazu gehören bei-
spielsweise Anrechte aus der gesetzli-
chen Rentenversicherung, Beamtenpen-
sionen, Betriebsrenten und private Le-
bensversicherungen auf Rentenbasis,
z.B. die „Riester-Rente“. Die Unterschie-
de bestehen unter anderem in der Dyna-
mik der Anrechte, also in welcher Weise
eine Versorgung in der Anwartschafts-
und in der Leistungsphase in seinem
Wert steigt. 

Künftig
Das Reformgesetz sieht vor, dass künf-

tig jedes in der Ehe aufgebaute Versor-
gungsanrecht gesondert im jeweiligen
Versorgungssystem zwischen den Ehe-
gatten geteilt wird. Durch diese Teilung
erhält der jeweils berechtigte Ehegatte
einen eigenen Anspruch gegen den Ver-
sorgungsträger des jeweils verpflichte-
ten Ehegatten. Das ist der Grundsatz der
„internen Teilung“. Er löst das fehlerbe-
haftete Prinzip der Verrechnung aller An-
rechte und des Einmalausgleichs über
die gesetzliche Rentenversicherung ab.
Künftig können so auch die Anrechte aus
der betrieblichen und privaten Altersvor-
sorge schon bei der Scheidung vollstän-
dig geteilt werden. Nachträgliche Aus-
gleichs- und Abänderungsverfahren wer-
den somit weitgehend entbehrlich.

Abweichend vom Grundsatz der inter-
nen Teilung kann ausnahmsweise eine
„externe Teilung“ vorgenommen wer-
den, wenn die ausgleichsberechtigte
Person zustimmt oder bestimmte Wert-
grenzen nicht überschritten sind. Die Tei-
lung erfolgt dann nicht intern beim Ver-
sorgungsträger des ausgleichspflichti-
gen Ehegatten, sondern extern durch
eine zweckgebundene Abfindung. Die
ausgleichsberechtigte Person kann ent-
scheiden, ob dieser Kapitalbetrag in
eine Lebensversicherung fließen oder
eine für sie bereits bestehende Versor-
gung aufgestockt werden soll. 

Bei kurzer Ehedauer
kein Ausgleich

In bestimmten Fällen findet ein Versor-
gungsausgleich nicht mehr statt: Bei ei-
ner kurzen Ehezeit von bis zu drei Jahren
ist der Ausgleich ausgeschlossen, es sei
denn, ein Ehegatte beantragt die Durch-
führung. Geht es nur um einzelne gerin-
ge Ausgleichswerte oder ergeben sich
auf beiden Seiten bei gleichartigen An-
rechten ähnlich hohe Ausgleichswerte,

soll das Familiengericht ebenfalls von
der Durchführung des Ausgleichs abse-
hen. Außerdem erhalten die Eheleute
größere Spielräume, Vereinbarungen
über den Versorgungsausgleich zu
schließen und so ihre vermögensrechtli-
chen Angelegenheiten nach ihren indivi-
duellen Bedürfnissen zu regeln.

Erleichterung für alle

Das neue Gesetz erleichtert ab 1. Sep-
tember 2009 für alle Beteiligten – die
geschiedenen Eheleute, deren Anwälte
und die Versorgungsträger – die Durch-
führung des Versorgungsausgleichs. Die
familienrechtlichen Vorschriften, bisher
auf vier komplizierte Gesetze verteilt,
werden im neuen Versorgungsaus-
gleichsgesetz zusammengefasst. Es wird
für Scheidungen gelten, die ab diesem
Zeitpunkt beim Familiengericht eingelei-
tet werden. Bereits bei Gericht anhängi-
ge Versorgungsausgleichssachen, die
nicht mehr mit der Scheidung verbun-
den sind, werden nach neuem Recht ent-
schieden, wenn sie nach dem 1. Septem-
ber 2009 weiter betrieben werden. Spä-
testens ab dem 1. September 2010 soll
das neue Recht für alle Versorgungsaus-
gleichssachen gelten, die in der ersten
Instanz noch nicht entschieden sind.

Ingeborg Choeb

Neue Gesetze •
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Gerechte Rentenaufteilung nach der Scheidung: 
Bundestag beschließt Neuordnung
des Versorgungsausgleichs
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Es ist bereits seit einigen Jahren Tradi-
tion, dass sich der Landesverband der
Nea Demokratia (ND) Baden-Württem-
berg zum Anschneiden des Neujahrs-
kuchens, der „Vassilopita“, in der Or-
thodoxen Kirchengemeinde in Bietig-
heim-Bissingen trifft.

Im Mittelpunkt dieses Jahr stand die
Rede des Ministers für Nord-Griechen-
land, Stavros Kalafatis. Weitere hoch-
karätige Gäste waren anwesend: Der
Generalsekretär des Ministeriums für
Auslandsgriechen, Ioannis Kiparissi-
dis, der Landrat aus der Region Kavala,
Theodoros Koliontzis, der Generalkon-
sul Griechenlands in Stuttgart, Dimitri-
os Xenitelis, der Generalsekretär des
Ministeriums für Nord-Griechenland,
Loukas Ananikas, sowie die CDU-Stadt-
räte aus Bietigheim-Bissingen, Volkmar
Mrass und Eva Jahnke. 

Der Landesvorsitzende der ND Baden-
Württemberg und Vorstandsmitglied
des CDU-Stadtverbandes Ludwigsburg,
Anastasios Vassiliadis, wies bei seiner
Begrüßung auf die politische und wirt-
schaftliche Lage in Deutschland und
Griechenland hin. Er stimmte die Gäste

auf das Wahljahr 2009 ein und hob die
Wichtigkeit dieser Wahlen, insbesonde-
re der Kommunal- und Europawahlen,
hervor. Er betonte, die ND in Baden-
Württemberg habe
die Möglichkeit,
das Wahljahr 2009
zu nutzen, um ei-
nen entscheiden-
den politischen
Beitrag zur positi-
ven Weiterentwick-
lung in der Zusam-
menarbeit mit der
CDU zu leisten. Je-
der mündige Bür-
ger griechischer
Herkunft könne mit
seinem eigenen En-
gagement erfolg-
reich zur weiteren
Verbesserung un-
serer Gesellschaft
beitragen.

Volkmar Mrass,
Mitglied der CDU-Gemeinderatsfraktion
in Bietigheim-Bissingen, hob in seinem
Grußwort die tatkräftige lokale Präsenz

des ND-Ortsverbandes mit seinem Vor-
sitzenden, Nikolaos Politis, und den
Beitrag des Landesverbandes der ND
zur reibungslosen Integration der Grie-
chen in die deutsche Gesellschaft und
den hohen Vertrauensgrad, der zwi-
schen Christdemokraten und Nea De-
mokratia herrscht, hervor.

Der Minister für Nordgriechenland,
Stavros Kalafatis, gab einen Überblick
über die Herausforderungen im neuen
Jahr – verursacht durch die globale Fi-

nanzkrise. Er bedankte sich als Vertre-
ter der griechischen Regierung bei den
Bietigheim–Bissinger Stadträten für
die gute Integration griechischer Bürger
in die Gesellschaft und die Arbeitswelt
in dieser Region Deutschlands. 

Ein weiterer Höhepunkt dieser Veran-
staltung war die Ehrung des langjähri-
gen Finanzausschussvorsitzenden des
ND-Landesverbandes Baden-Württem-
berg und CDU-Mitglied, Dimitrios Sou-
ranis, der aus der Hand des Ministers
mit dem Wappen des Ministeriums
(Vergoldeter Olivenast) ausgezeichnet
wurde. Als griechischer Bürger aus
Thessaloniki setzte er sich für die deut-
sche und die griechische Gesellschaft
ein. Vom ND-Landesvorsitzenden, Ana-
stasios Vassiliadis, wurde er für seine
Verdienste, die ND und die CDU Baden-
Württemberg zusammenzubringen, ge-
ehrt. Anastasios Vassiliadis

Europa aktuell
Die griechische Schwesterpartei der Union, 
die Nea Demokratia (ND) Baden-Württemberg,
feiert das Neujahrsfest

Zu Gast bei Archimandrit Maximos, Priester  in der ortho-
doxen Heiligen Athanasios Kirche in Bietigheim Bissingen
v.r.n.l.: Vorsitzender des Landesverbandes Baden-Würt-
temberg der Nea Demokratia Anastasios Vassiliadis, sein
Stellvertreter Chary Athanasiadis und die Frau des Mini-
sters von Nordgriechenland Vicy Kalafatis.
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Zu diesem Thema begrüßte die Kreis-
vorsitzende der Frauen Union, Elke Krei-
ser, die Gesundheitspolitische Spreche-
rin und Vorsitzende der Arbeitsgruppe
Gesundheit der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion, Annette Widmann-Mauz MdB,
in Ludwigsburg. Vor einem interessier-

ten Publikum beleuchtete die Landes-
vorsitzende der Frauen Union die Proble-
matik aus unterschiedlichen Blickwin-
keln, sowohl aus Frauen- wie aus Politi-
kersicht.

„Deutschland hat im Vergleich zu an-
deren Ländern die hochwertigste, teuer-

ste medizinische Versorgung und den
umfassendsten Leistungskatalog der
Welt“, so Annette Widmann-Mauz,
„jährlich werden im Gesundheitswesen
167 Milliarden Euro in staatlichen Kran-
kenversicherungen umgesetzt.“ Damit
sei der Gesundheitssektor der größte
Wirtschaftsfaktor in Deutschland, noch
vor dem Maschinenbau und der Kraft-
fahrzeugindustrie.

„Die wichtigsten Ziele in der Gesund-
heitspolitik sind für die Arbeitsgruppe
Gesundheit die Leitgedanken für die an-
stehenden Reformen, insbesondere der
Erhalt und Ausbau des pluralen und frei-
heitlichen Gesundheitswesens sowie
die nachhaltige und demografiefeste
Ausgestaltung der Finanzierungssyste-
me“, betonte Annette Widmann-Mauz.
Durch das duale System der Krankenver-
sicherungen aus gesetzlichen und priva-
ten Krankenkassen, die miteinander im
Wettbewerb stehen, sei in der Bundesre-
publik nicht nur eine flächendeckende,
sondern auch für alle Bürger verfügbare
Versorgung gewährleistet. Sie erwähnte,
dass die CDU/CSU-Fraktion im Bundes-
tag durchsetzte, die immer öfter – vor al-
lem im „flachen Land“ – vorzufindenden
medizinischen Versorgungszentren aus-
schließlich von zugelassenen Ärzten ge-
leitet und eröffnet werden dürfen und
nicht, wie es die Gesundheitsministerin
vorsah, auch durch Pharmakonzerne.

Sie sprach auch die besondere Proble-
matik der Frauen an. In der Pflege seien
es in der Regel Frauen (Ehefrauen, Töch-
ter, Schwiegertöchter und Altenpflege-
rinnen), die einen wesentlichen gesell-
schaftlichen Beitrag leisten. Die soziale
Pflegeversicherung habe jedoch finanzi-
elle Probleme, ähnlich wie die gesetzli-
che Krankenversicherung. Auch hier bre-
chen die Einnahmen durch einen Rück-
gang der sozialversicherungspflichtigen
Arbeitsplätze weg. Aus diesem Grund
können die Ausgaben mittel- bis langfri-

Annette Widmann-Mauz MdB auf Einladung der Frauen Union in Ludwigsburg
Veranstaltungsreihe Gesundheit aus Frauensicht – 
(Un-)Gleichbehandlung erwünscht!?
Frauen erwarten mehr vom Leben 
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stig nicht gedeckt werden. Gleichzeitig wird
aufgrund des demografischen Faktors der
Pflegeaufwand steigen. Das Ziel sei, die Si-
cherung der Finanzierung nachhaltig und ge-
recht unter Einführung einer Demografie-
reserve auszugestalten. Zudem sollen Ver-
besserungen auf der Leistungsseite einge-
führt werden. Künftig sollen auch die biologi-
schen Unterschiede und gesundheitlichen
Bedürfnisse von Frauen, Männern und Kin-
dern in Forschung, Prävention und Therapie
verstärkt berücksichtigt werden. Da der
Prävention eine immer größere Bedeutung
zukomme, müsse sie als eigenständige Säu-
le der gesundheitlichen Versorgung ausge-
baut werden. Damit könne auch eine Stär-
kung der Eigenverantwortung jedes einzel-
nen für seine Gesundheit erreicht werden.

Eine Frage- und Antwortrunde beschloss
diesen informativen Abend. 

Britta Steinmetz Die FU Kreisvorsitzende Elke Kreiser (l.) und Annette Widmann-Mauz

Politische und soziale Themen beim
Martinsgansessen der Frauen Union

Das traditionelle Martinsgansessen
der Frauen Union Ludwigsburg im ver-
gangenen Jahr war politischen und so-
zialen Themen gewidmet. Die zahlrei-
chen Teilnehmerinnen freuten sich,
dass Steffen Bilger, CDU-Bundestags-
kandidat im Wahlkreis Ludwigsburg,
der Einladung von Elke Kreiser, FU-
Kreisvorsitzende, gefolgt war. In seinem
Vortrag gab er einen ausführlichen
Überblick über die aktuellen politi-
schen Verhältnisse und Probleme sowie
einen Ausblick auf die anstehenden
Aufgaben der Union im kommenden
Wahljahr. Die Bundestagswahl wird da-
bei eine persönliche Herausforderung
für ihn, denn er tritt an, den Wahlkreis
Ludwigsburg als Direktkandidat wieder
für die Union zu gewinnen. 

Über ein besonderes soziales Engage-
ment konnte Martina Strube, Vor-
standsmitglied der in Ludwigsburg an-
sässigen gemeinnützig anerkannten
Stiftung „INVITARE eingeladen zum Le-
ben – Stiftung für Mutter und Kind“, be-
richten. INVITARE feierte 2008 sein

zehnjähriges Bestehen und blickte auf
ein ereignisreiches Jubiläumsjahr
zurück. Mit zahlreichen Veranstaltun-
gen konnte INVITARE seine für viele
Menschen so segensreiche Arbeit einer
breiten Öffentlichkeit bis weit über den
Landkreis hinaus bekannt machen. 

INVITARE berät, begleitet und unter-
stützt Mädchen und Frauen, die durch
eine ungeplante oder ungewollte
Schwangerschaft in seelische, soziale
und wirtschaftliche Not geraten sind
sowie allein erziehende Eltern und Fa-
milien in Not- und Krisensituationen.
INVITARE ist eine Beratungsstelle in
freier Trägerschaft, sie arbeitet über-
konfessionell und lebensbejahend. Die
Finanzierung erfolgt ohne jegliche öf-
fentliche Zuschüsse fast ausschließlich
aus Spenden und zu einem geringen
Teil aus Stiftungserträgen. Neben den
fachlich qualifizierten hauptamtlichen
Mitarbeiterinnen engagieren sich mitt-
lerweile rund 80 Ehrenamtliche. 

Die Frauen waren beeindruckt von die-
sem außergewöhnlichen sozialen Enga-

gement. So waren einige Frauen der FU
bereit, die Arbeit von INVITARE mit einer
namhaften Spende zu unterstützen. Im
Namen von INVITARE bedankte sich
Martina Strube für diese Spende, die
zur Fortführung der Aufgaben sehr will-
kommen war.

Nach reichlich Gelegenheit zu anre-
genden Gesprächen klang ein informa-
tiver und harmonisch verlaufener
Abend aus. Ingeborg Choeb

V.l.n.r.: Ingeborg Choeb, Martina
Strube und Elke Kreiser



Heimleiter Bernhard Wandel begrüßte
die Mitglieder der Frauen Union, Mini-
sterin a.D. Annemarie Griesinger und
Steffen Bilger. Er freute sich sehr, dass
die CDU-Frauen mit ihrer Vorsitzenden
Elke Kreiser regelmäßig nun schon seit
vielen Jahren das Albert-Knapp-Heim
besuchen, die Bewohner mit selbstge-
backenen Kuchen bewirten und einen

abwechslungsreichen Nachmittag ge-
stalten. Besonders erfreut waren die
mehr als hundert Bewohner und zahl-
reiche Angehörige über den Besuch des
CDU-Bundestagskandidaten Steffen
Bilger. Er betonte, ihm sei es wichtig,
die Solidarität zwischen den Generatio-
nen zu stärken. Annemarie Griesinger
erheiterte die Bewohner mit Anekdoten

aus ihrem politischen Leben und hob
den Wert der Demokratie hervor. 

Zum Ausklang wurden gemeinsam ei-
nige Volkslieder gesungen, Ingeborg
Choeb begleitete am Klavier. Herr Wan-
del dankte den zahlreichen Damen der
Frauen Union für die Gestaltung des ge-
lungenen Nachmittags. 

Eine Einladung für das nächste Jahr
erfolgte prompt.           <<<

Frauen Union •
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Frauen Union im Albert-Knapp-Heim
in Ludwigsburg mit CDU-Bundes-
tagskandidat Steffen Bilger und 
Minister a.D. Annemarie Griesinger

Ein Blumenstrauß für Annemarie Griesinger überreicht von Heimleiter Bernhard
Wandel

Bundestagskandidat Steffen Bilger
bei seiner Begrüßung



An diesem Tag machen Frauen welt-
weit auf sich aufmerksam. Seit dem er-
sten Internationalen Frauentag 1911, an
dem Frauen auch in Berlin ihr Recht auf
volle politische Mündigkeit einforder-
ten, wurde für die Frauen viel erreicht:
Die gesetzliche Gleichstellung, das
Frauenwahlrecht (in Deutschland 1919),
Zugang zu Bildung und Arbeit. Heute
gilt der 8. März als internationaler Tag
der Rechte der Frau, an dem es – je
nach aktueller politischer Situation des
Landes – um gleichen Lohn für gleiche
Arbeit, Gleichberechtigung auf dem Ar-
beitsmarkt und verstärkten Kampf ge-
gen Diskriminierung geht.

Geleitet von dem Grundsatz „Gemein-
sam sind wir stärker“ machen sich die
FU-Frauen für eine gerechte Teilhabe
von Frauen in allen Politikfeldern stark.
Das Ziel dabei ist, für Frauen und Män-
ner die Freiheit zu schaffen, die sie
benötigen, um ihr Leben nach eigenen
Vorstellungen zu gestalten.

In den letzten Jahren wurde für Frauen
viel erreicht, von Familienleistungen,
über Chancengerechtigkeit von Frauen
in Beruf und Wissenschaft, rechtspoliti-
schen Reformen, frauenspezifischer
Gesundheitspolitik bis hin zur Frauen-
förderung durch Außen- und Entwick-
lungspolitik. Mit der Einführung des El-
terngeldes und dem Ausbau der Kin-
derbetreuung wurden weitere richtige
Schritte auf dem Weg der beruflichen
Gleichstellung von Frau und Mann ge-
tan. 

Wir wollen uns jedoch nicht auf unse-
ren Erfolgen ausruhen, sondern jetzt
gezielt weitere Aspekte angehen. So
steht ganz oben auf der FU-Agenda die
Bekämpfung der ungleichen Entgeltsi-
tuation zwischen Frauen und Männern,
denn Frauen werden in Deutschland
noch immer für gleiche Arbeit um fast
ein Viertel schlechter bezahlt als Män-
ner. 

Die CDU-Frauen fordern: Frauen dür-
fen nicht finanziell benachteiligt wer-
den. Wir wollen Gleichberechtigung
nicht nur auf dem Papier, sondern auch
im Geldbeutel. Wir setzen dabei auf

freiwillige Lösungen. Unternehmen und
Gewerkschaften sind in der Verantwor-

tung, das ungerechtfertigte Lohngefälle
abzubauen. <<<
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Der Internationale Frauentag am 8. März

Die Frauen Union Ludwigsburg beteiligte sich mit einem Aktionsstand auf dem
Ludwigsburger Marktplatz. V.l.n.r.: Britta Steinmetz, Ingeborg Choeb, Ursula
Schmälzle
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Nach Unterbrechung zur Kommunal-
wahl 2004 will die Junge Union Lud-
wigsburg zur Kommunalwahl 2009 vier

eigene Kandidaten auf der Liste der
CDU ins Rennen schicken. Der Vorsit-
zende der größten politischen Jugend-

Die JU-Kandidaten v.l.n.r.: Christian Köhle, Helene Gamper, Deniz Ankaya und
Tim Krautschneider (Foto: R. v. Bronewski)

organisation der Stadt, der Doktorand
der Politikwissenschaften und Haupt-
mann d.R., Deniz Ankaya, betonte, es
sei wichtig, alle Altersklassen in einem
Parlament abzubilden: „Gerade auf
kommunaler Ebene bereichern junge
Menschen die Politik und bringen ganz
neue Lösungsansätze und Ideen mit.“
Die Vertreter der JU hoffen daher, so-
wohl bei der Wählerschaft als auch in
den Reihen der CDU mit ihren Positio-
nen Anklang zu finden.

Neben Deniz Ankaya, der an der Spit-
ze der inoffiziellen „Jungen Liste“ steht,
kandidieren Christian Köhle aus Pflug-
felden, Geschäftsführer des Hotels
„Goldener Pflug“, die Rechtsanwältin
Helene Gamper und der Student Tim
Krautschneider aus Neckarweihingen.
Ihre Kandidaten repräsentieren damit
nach Meinung der Jungunionisten ei-
nen breiten Durchschnitt der Menschen
unter 35. 

„Wir stehen mitten im Leben und wol-
len uns für die Bedürfnisse junger Men-
schen einsetzen“, so Ankaya.

Neben den schon bekannten Forde-
rungen der JU nach mehr Generationen-
gerechtigkeit, einem Ausbau des Lud-
wigsburger ‚Schulcampus’, einer Ver-
besserung der Bildungschancen von
Haupt- und Realschülern setzen sich
die Vertreter der CDU-Nachwuchsorga-
nisation für eine effizientere Förderung
lokaler mittelständischer Jungunter-
nehmer ein.

Auch das kürzlich vom Landesverband
der Jungen Union in dessen „Freiburger
Erklärung“ verabschiedete Konzept zur
Bekämpfung der Jugendkriminalität
durch effizientere Prävention in Zusam-
menarbeit von Polizei und Schulen soll
Eingang in den Forderungskatalog der
JU finden.

Darüber hinaus soll die Lebensqua-
lität und Attraktivität der Innenstadt
durch bessere Parkmöglichkeiten, eine
Vernetzung von Radwegen zu zentralen
Verkehrsachsen und den Anschluss
Ludwigsburgs an das Straßenbahnnetz
der SSB gesteigert werden.

Weitere Informationen über die Junge
Union sind auf der Homepage www.ju-
ludwigsburg.net abrufbar.

Tim Krautschneider

Junge Liste tritt zur Kommunalwahl an
JU schickt vier Kandidaten ins Rennen
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Im Vorfeld der 45. Münchner Sicher-
heitskonferenz, die Anfang Februar
2009 stattfand, diskutierten Vertreter
aus CDU und Junger Union mit dem
ehemaligen stellvertretenden Komman-
deur der KFOR, Brigadegeneral a.D.
Wolfgang Kopp, und der Vorsitzenden
von „Kinderberg International e.V.“, Su-
zanna Lipovac, in Ludwigsburg über ak-
tuelle Herausforderungen der interna-
tionalen Sicherheitspolitik.

Der Vorsitzende der gastgebenden
Ludwigsburger JU, Hauptmann d.R. De-
niz Ankaya, Doktorand der Politikwis-
senschaften an der Universität Stutt-
gart, stellte zu Beginn fest, dass die si-
cherheitspolitischen Herausforderun-
gen des Einundzwanzigsten Jahrhun-

derts deutlich komplexer geworden sei-
en: „Die Konflikte unserer Zeit werden
von vielen Faktoren beeinflusst – die
politisch Verantwortlichen sind sich
dessen jedoch zumeist nicht bewusst.“

Nicht nur in Afghanistan, sondern
auch im Kosovo sei die Lage schwierig,
bestätigte Kopp: „Wir können mit Sol-
daten eine gewisse Sicherheit zwar mi-
litärisch erzwingen, aber die Zivilbevöl-
kerung sieht nach wie vor keine wirt-
schaftlichen Perspektiven.“ Dies führe
dazu, dass viele Menschen sich radika-
len Gruppen zuwandten, so Kopp.

Nötig sei eine Koordinierung von Frie-
denssicherung und Wiederaufbau. Dies
werde jedoch durch unterschiedliche
Zuständigkeiten der betroffenen Mini-

sterien behindert. „Es fehlt eine zentra-
le Stelle, die Militär und Entwicklungs-
hilfe koordiniert.“, sind sich die Vertre-
ter von zivilem Wiederaufbau und mi-
litärischer Friedensicherung einig. Ein
weiteres Hindernis stelle sich in der
Vielzahl der Truppensteller dar, fügte
Kopp hinzu: „Wir brauchen klare Kom-
petenzen und robuste Mandate.“

Aus Reihen der JU wurde kritisiert,
dass die ISAF-Kontingente in Afghani-
stan zahlenmäßig zu schwach aufge-
stellt seien: „Ein Land von der Größe
Frankreichs mit weniger als 50.000 Sol-
daten dauerhaft sichern zu wollen, ist
utopisch.“, so der JU-Vorsitzende An-
kaya. Flächendeckende Sicherheit und
die Durchsetzung des staatlichen Ge-
waltmonopols seien Vorraussetzung für
Wiederaufbau und Entwicklungshilfe.

Diese Hilfe müsse jedoch zielgerichtet
und zentral gesteuert werden: „Wenn
eine Hilfsorganisation kostenlos Le-
bensmittel verteilt, werden sie einen
Bauer niemals davon überzeugen, Wei-
zen statt Mohn anzubauen“, kritisiert
Lipovac. Westliche Hilfslieferungen trie-
ben oftmals die lokale Wirtschaft in die
Pleite, da diese gegen kostenlos bereit-
gestellte Nahrungsmittel oder Kleider
nicht konkurrieren könne.

Die Junge Union fordert daher ein
kohärentes Gesamtkonzept für Afghani-
stan, denn ein Scheitern wäre aus Sicht
des CDU-Nachwuchses „absolut indis-
kutabel“: Ein Rückzug vom Hindu-
kusch, der nach Meinung von Ankaya
gleichbedeutend sei mit einer Niederla-
ge gegen die Taliban, würde Afghani-
stan wieder zu einer Hochburg des isla-
mistischen Terrorismus machen, so die
einhellige Meinung.Tim Krautschneider

Junge Union fordert ganzheitliches
Konzept für Afghanistan
Ankaya: „Scheitern absolut indiskutabel“
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Alles bewegt und verändert sich, und
nicht jede Veränderung ist eine zum Bes-
seren. Das sieht man allenthalben, auch
in unserer Stadt. Die Beleuchtung unse-
rer Vorzeige-Straße – ein Fehlgriff. Dis-
kussionen über neue Baugebiete – end-
lose Geschichten. Ortsteilsanierung –
vom Empfinden her ungerecht verteilt.
Und was die Bedürfnisse der Senioren
angeht – eine große offene Baustelle.

Aber zum Glück ist 2009 ja ein Super-
Wahljahr, da wollen alle Parteien und
Gruppierungen Stimmen für sich, und
die Senioren haben eine große Chance,
ihre Forderungen zu artikulieren und
ihre zeitlichen Vorstellungen für die Rea-

lisierung verständlich zu machen. Denn
eines sollte klar sein: Senioren können
nicht lange warten, wenn sie Ergebnisse
sehen und nutzen wollen. 

Zur letzten Bundestagswahl waren na-
hezu 30 Prozent der Wahlberechtigten in
Ludwigsburg 65 Jahre alt und älter. Die
Wahlkreisreform und die vergangenen
vier Jahre haben an diesem Zustand al-
lenfalls etwas nach oben bewegt. Folg-
lich kann man sagen, dass fast ein Drit-
tel der Wahlberechtigten ihre Erwartun-
gen an ihre Gemeinde adressieren. Und
dieses sind keine überzogenen Erwar-
tungen: Ausbau des öffentlichen Grüns –
auch für Senioren. Das wären Sitz- und

Bewegungsmöglichkeiten genau so wie
seniorengerechte Sportflächen. Und
wenn es mal im Bauche drückt, dann
sollte man – und das gilt nicht nur für
Senioren – sein Problem auch irgendwo
in der Nähe loswerden können. Man-
ches, mit dem die Hoffnungen der Senio-
ren verbunden sind, lässt sich auf einfa-
che und kostengünstige Weise realisie-
ren, durch Ausbau und Freigabe von
Feld- und Versorgungswegen für den
Sport, sei es das Radfahren, Joggen oder
Nordic Walken. Wichtig ist, dass es auch
für Senioren die Möglichkeit für „mehr
Sport vor der Haustür“ gibt. Noch ein
Tipp für alle diejenigen, die sich am Be-
griff „Senior“ stören: „Senior ist ein se-
riöser Begriff, auf lange Sicht hin wird er
unschlagbar sein!“, so sieht es der
Frankfurter Sprachwissenschaftler und
Initiator der Aktion „Unwort des Jahres“,
Prof. Dr. H. D. Schlosser.

Peter H. Weiland-Dubois

Auf lange Sicht unschlagbar
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Der Planungsausschuss des Verbands
Region Stuttgart hat der Änderung des
Flächennutzungsplans „Neckarterras-
sen“ zugestimmt. Damit ist der Weg für
das Baugebiet frei.
„Als Ludwigsburger Stadt- und Regio-

nalrätin liegt mir das Baugebiet Neckar-
terrassen in Neckarweihingen beson-
ders am Herzen, da der Stadtteil in den
letzten zehn Jahren annähernd 300 Ein-
wohner verloren hat und dieses Bauge-
biet für junge Familien dringend
benötigt wird. Ich freue mich, dass es
nun realisiert werden kann“, so Regio-
nalrätin Elke Kreiser. Auf ihre Initiative
hin besichtigte die CDU-Regionalfrakti-
on nun das geplante Baugebiet Neckar-
terrassen in Neckarweihingen. 

Nachbarn und Betreiber des
Kraftwerkes auch dabei
Da es sich hier aber um mehrere regio-
nal bedeutsame Infrastrukturvorhaben
handelt – das Neubaugebiet Neckarter-
rassen in Neckarweihingen, ein Gewer-
begebiet der Stadt Marbach, die Erwei-
terung des Kraftwerkstandortes und ein
regionaler Grünzug – waren neben den
kommunalen Vertreterinnen und Ver-
tretern aus Ludwigsburg auch Fachleu-

te der Verwaltung, die kommunalen
Vertreterinnen und Vertreter aus Mar-
bach und Bürgermeister Pötsch sowie
die Betreiber des Kraftwerkes EnBW
nach Marbach eingeladen.
Um allen den richtigen Überblick zu ver-
schaffen, bestiegen die Teilnehmer den
Kraftwerksturm und besichtigten die
Vorhaben aus 70 Metern Höhe.
Die CDU-Regionalfraktion suchte das
Gespräch mit allen Beteiligten, um die
unterschiedlichen Argumente auszu-
tauschen und sich vor Ort ein Bild zu
machen. „Diese Vor-Ort-Aktion war si-

cherlich auch ein Baustein, der zur Rea-
lisierung des Baugebietes in Neckar-
weihingen beitrug“, so Elke Kreiser.
Baubürgermeister Hans Schmid erläu-
terte die Planungen und verschaffte so-
mit allen Teilnehmern einen umfassen-
den Überblick. Erfreut zeigten sich die
Regionalräte, dass sich die Kommunen
auf einen Kompromiss geeinigt haben
und somit den Weg frei machten für
diese positive Entscheidung.

Bau des Supermarktes im
Neubaugebiet Neckarterras-
sen nicht ausgeschlossen
Ungeklärt ist bisher nur der geplante
Supermarktstandort im Neubaugebiet
Neckarterrassen. Laut Baubürgermei-
ster Hans Schmid soll im Satzungsbe-
schluss der Standort vorerst außen vor
bleiben. Der Verband Region Stuttgart
hatte Bedenken gegen dieses Vorhaben
angemeldet, da aus den von der Stadt
vorgelegten Unterlagen, der Kurzfas-
sung des Gutachtens, die regionalpla-
nerischen Vorgaben nicht beantwortet
werden. „Die fehlenden Informationen
können nachgereicht werden“, so Elke
Kreiser, „der Bau ist keinesfalls ausge-
schlossen“. <<<

Verband Region Stuttgart macht den Weg frei 
für Ludwigsburger Baugebiet Neckarterrassen
CDU-Regionalfraktion machte sich vor Ort ein Bild

Im Vordergrund v.l.n.r.: Baubürgermeister Hans Schmid, Regionalrätin Elke
Kreiser und der Ludwigsburger CDU-Vorsitzende Ralf Siegmund

Vor Ort auf dem EnBW-PowerTower
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Um die Wirtschaft durch öffentliche
Aufträge zu unterstützen, insbesondere
aber Arbeitsplätze bei Handwerk und
Mittelstand zu sichern, werden von
Bund und Land 1,8 Milliarden Euro für
Baden-Württemberg bereitgestellt. Zu
den 1,238 Milliarden Euro des Bundes
gibt das Land Baden-Württemberg 560
Millionen Euro hinzu. Der Landesanteil
wird finanziert durch den Verzicht auf die
geplante Schuldentilgung in Höhe von
350 Millionen Euro und das Vorziehen
von Investitionen im „Kommunalen Inve-
stitionsfonds“ in Höhe von 210 Millionen
Euro.

Ein großer Teil der für die Kommunen
vorgesehenen Mittel werden pauschal
verteilt. Das bringt die notwendige Flexi-
bilität bei der Umsetzung der Maßnah-
men. So kann schnell gehandelt werden,
damit gefährdete Arbeitsplätze gesichert
werden.

Wie wirkt sich das Konjunk-
turprogramm konkret auf Lud-
wigsburg aus?

Jede Kommune muss bereit sein, bei
dieser Pauschalförderung einen eigenen
finanziellen Anteil in Höhe von 25 Pro-
zent an den geplanten Investitionen zu
tragen. Das bedeutet für Ludwigsburg ei-
nen Eigenanteil von 1,4 Millionen Euro.

Bildungspauschale

Jede Gemeinde erhält für den Investiti-
onsschwerpunkt der Bildungsinfrastruk-
tur einen Anteil. Der Anteil der einzelnen
Kommunen bemisst sich nach der Zahl
der Schüler am Ort der Schule und der
Zahl der Kinder in Kindergärten und Ta-
geseinrichtungen. Nach einer vorläufi-
gen Berechnung des Finanzministeri-
ums beträgt die Pauschale 245 Euro je
Kind und Schüler. Die Mittel der Bil-
dungspauschale sind insbesondere für
die energetische Sanierung von Schulen
und Kindertageseinrichtungen zu ver-
wenden.

Die Zahl der Schüler in den Ludwigs-
burger Schulen beträgt 9.900. Hinzu
kommen 600 Schüler in Privatschulen
und 3.000 Kinder in Kindergärten und
Kinderkrippen. 13.500 x 245 Euro erge-
ben ca. 3,3 Millionen Euro. Da im Rah-
men der Schulentwicklungsplanung in
Ludwigsburg zahlreiche Maßnahmen ge-
plant sind, kann das Geld hier zweckent-
sprechend eingesetzt werden.

Infrastrukturpauschale

Für den Investitionsschwerpunkt ‚Infra-
struktur’ erhalten die Gemeinden eben-
falls einen Betrag zugewiesen, der nach
der Einwohnerzahl auf die Gemeinden
verteilt wird. Pro Einwohner ergibt sich
eine Pauschale von 10 Euro, also für Lud-
wigsburg weitere 870.000 Euro.

Verwaltungsmäßige 
Abwicklung

Den Kommunen wird der jeweils zur
Verfügung stehende Betrag vom Finanz-
ministerium mitgeteilt. Kommunen, die
am Programm teilnehmen wollten, müs-
sten dann innerhalb einer Frist dem Re-
gierungspräsidium förderfähige Projekte
melden. Dabei steht eine schnelle und

unbürokratische Abwicklung im Vorder-
grund. Deshalb werden die Anmeldun-
gen in einem vereinfachten Verfahren
nur auf Plausibilität geprüft und danach
bewilligt. Die zügige und konsequente
Umsetzung der beschlossenen konjunk-
turellen Maßnahmen ist von großer Be-
deutung.

Weitere Mittel 
für Ludwigsburg

Im Rahmen der Mittelaufstockung des
Kommunalen Investitionsfonds werden
die Landeszuschüsse zum Schulhaus-
bau und für Stadtsanierung erhöht.
Auch hier besteht die Möglichkeit für die
Stadt Ludwigsburg Landesmittel für In-
vestitionsmaßnahmen zu erhalten. <<<
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Aus dem Konjunkturprogramm 
4,2 Millionen Euro für Ludwigsburg
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(red)Trotz vieler vollmundiger Ankün-
digungen in den letzten Monaten ist es
dem SPD-Kreisverband Ludwigsburg
beim SPD-Listenparteitag am 14. Febru-
ar 2009 in Singen nicht gelungen, den
großen Worten Taten folgen zu lassen.
Beide Kandidaten aus dem Kreisver-
band Ludwigsburg finden sich nicht auf
einem aussichtsreichen Listenplatz
wieder. Besondere Enttäuschung herr-
schte bei Jan Mönikes vor, der mittler-
weile zum dritten Mal im Wahlkreis
Ludwigsburg antritt und nicht zuletzt
aufgrund seiner Mitarbeit im SPD-Lan-
desvorstand dieses Mal mit einer aus-
sichtsreichen Platzierung gerechnet
hatte. Auch der Einfluss des Landtags-
Fraktionsvorsitzenden Claus Schmiedel
scheint nicht ausgereicht zu haben, um
einen Ludwigsburger Kandidaten abzu-
sichern. 

Während die SPD bei der letzten Bun-
destagswahl noch 23 Abgeordnete über
die Landesliste nach Berlin schicken
konnte, ist angesichts der aktuellen
Umfragewerte dieses Jahr damit zu
rechnen, dass weniger Listenkandida-
ten zum Zuge kommen werden. Folge-
richtig kandidierte Jan Mönikes für
Platz 21, wobei er allerdings deutlich
dem früheren Juso-Vorsitzenden Martin
Rosemann unterlag. Selbst auf dem
vom SPD-Landesvorstand für ihn vorge-

sehenen 25. Listenplatz musste er sich
Kampfkandidaturen stellen – und ver-
lor. Trotzig kritisierte er daraufhin die
Absprachen im Vorfeld und kündigte
an, für keine weiteren Listenplätze
mehr zu kandidieren. Mit der Aalener
SPD-Kandidatin Claudia Sünder ist Jan
Mönikes somit einer von zwei baden-
württembergischen Wahlkreiskandida-
ten, die sich nicht auf der Landesliste
wiederfinden.

Nicht viel genutzt hat ihm also offen-
sichtlich sein fragwürdiges Engagement
für Gesine Schwan als Gegenkandidatin
des aus Ludwigsburg stammenden
Bundespräsidenten Horst Köhler. Jan
Mönikes ist Leiter der Unterstützeri-

nitiative „Freunde von Gesine“
(www.freunde-von-gesine.de). Dass
ausgerechnet der Ludwigsburger SPD-
Kandidat sich gegen die Wiederwahl
des beliebten Horst Köhler engagiert,
sollte wohl für besondere Anerkennung
der SPD-Delegierten sorgen – eine Tak-
tik, die nicht aufgegangen ist.

Es wird sich zeigen, wie sich dies alles
auf den Wahlkampf um das Direktman-
dat im Wahlkreis Ludwigsburg auswir-
ken wird. Steffen Bilger jedenfalls hat
von Anfang an angekündigt, sich nicht
um einen – bei der CDU ohnehin nicht
so bedeutsamen – Listenplatz zu
bemühen, sondern den Wahlkreis di-
rekt gewinnen zu wollen. <<<

Deutlicher Dämpfer für die SPD im Wahlkreis Ludwigsburg 

Klaus Herrmann begrüßt Verbot von Wahlcomputern
Der CDU-Landtagsabgeordnete Klaus

Herrmann begrüßt das Urteil des Bun-
desverfassungsgerichtes, bei Wahlen
im Bundesgebiet keine Wahlcomputer
zuzulassen. Da Programmierfehler oder
gezielte Manipulation der Software
schwer zu erkennen seien, müssten
Bürger bei ihrer Stimmabgabe „zuver-
lässig“ prüfen können, ob die Stimme
vom Computer „unverfälscht“ erfasst
wurde, urteilte das Gericht. Dies sei bei
den bisher eingesetzten Wahlcompu-
tern nicht der Fall gewesen.

„Die demokratischen Wahlen haben

bei uns in Deutschland eine hohe öf-
fentliche Akzeptanz. Anders als in vie-
len anderen Staaten der Welt herrscht
bei uns ein großes Vertrauen in die
Stimmabgabe und -auszählung. Es gibt
bisher nach Wahlen keine Hinweise auf
Manipulation“, so Klaus Herrmann wei-
ter, der auch Mitglied im Innenaus-
schuss des Landtags von Baden-Würt-
temberg ist, welches die Zuständigkeit
von Wahlangelegenheiten besitzt.
Stimmzettel können auch erneut öffent-
lich ausgezählt werden, wenn es Hin-
weise auf Unregelmäßigkeiten gibt.

Beim Einsatz von Wahlcomputern ist
dies so nicht möglich.

Bei der Landtagswahl 2001 kamen in
der Stadt Remseck, die zu Klaus Herr-
manns Wahlkreis gehört, bereits Wahl-
computer probeweise in zwei Wahlbe-
zirken zum Einsatz. Auch wenn die Ver-
antwortlichen dort von positiven Erfah-
rungen mit der neuen Technik berich-
ten, ist nach Meinung von Klaus Herr-
mann eine Manipulationsmöglichkeit
von Computern nie völlig auszu-
schließen. Deshalb hat dieses Urteil
seine Unterstützung. <<<

BRIEFWAHL
BBiittttee ddeennkkeenn SSiiee ddaarraann:: Der Wahlsonntag liegt am Ende der Pfingst-
ferien in Baden-Württemberg. Wenn Sie also am 7. Juni verhindert
sind, gibt es die Möglichkeit der Briefwahl. Briefwahlunterlagen kön-
nen beim zuständigen Wahlamt angefordert werden.
UUnndd bbiittttee nniicchhtt vveerrggeesssseenn:: Ihre Stimmen bei der Gemeinderatswahl,
der Kreistagswahl, der Regionalwahl und der Europawahl den Bewer-
berinnen und Bewerbern der
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Die Krise: 
Veränderung 
aktiv zulassen

Vielleicht haben Sie es ja auch schon
bemerkt, falls nicht, hier noch mal offizi-
ell: Deutschland steckt mitten in einer
Krise!

Kaum ein Kommentar in der Zeitung,
Reportage im Fernsehen oder sonst was
– alles wird irgendwie und all-zusam-
men hängend mit der Krise erklärt.

Dabei fragt sich bestimmt jeder einzel-
ne, was er nun eigentlich dazu beigetra-
gen hat, dass es so gekommen ist, noch
dazu, wenn man zwar überall darüber
liest, hört und sieht, aber so ganz per-
sönlich es einem an und für sich noch
ganz gut geht. Jedoch kommen die Ein-
schläge näher und es sieht so aus, als
ob die Krise nun auch jobwirksam wird.

Man könnte nun auf die Idee kommen,
bei uns in Deutschland mache sich das
alles nicht ganz so desaströs bemerkbar
wie beispielsweise in Irland, womit man
auch recht haben könnte. Nur sind leider
fast alle unsere Industriebereiche – und
ganz besonders die im Südwesten – von
der Exportwirtschaft abhängig. Ein Zu-
sammenhang, der nicht ganz neu aber
eben nach wie vor zutreffend ist.

Gleichzeitig mehren sich jedoch die An-
zeichen, dass der gezielte Einsatz von Ar-
beitszeitkonten und dem Mittel der Kurz-
arbeit vielerorts allzu frühzeitige Entlas-
sungen verhindert. Schließlich benötigt
man im Aufschwung dann ja auch wie-

der erfahrene Mitarbeiter. Der Blick in
die USA in diesen Tagen zeigt uns, wie es
auch gehen kann: Die Rede des neuen
amerikanischen Präsidenten Barack Ob-
ama vor dem US-Kongress Ende Februar
hat mich da doch sehr beeindruckt. Zwar
kann man durchaus mit Recht davon
ausgehen, dass ein Großteil der Aus-
gangspunkte der Krise in den USA liegt,
doch bekommt man auch durchaus ein-
drucksvoll vor Augen geführt, wie man
sich da am besten wieder herausschält
und vor allem, wie man sie den Men-
schen erklärt.

Allein der Umgang der Kongressabge-
ordneten untereinander im Vorfeld der
umjubelten Rede: Hier ein herzliches
Lächeln, dort ein Kuss für die Abgeord-
nete der gegnerischen Fraktion und
schließlich der Einzug des neugewählten
Präsidenten, auf dem alle Hoffnungen
liegen. Und dann schließlich das konkre-
te Erklären der Ursachen der Wirt-
schaftskrise und der expliziten Lösungs-
ansätze. Natürlich darf man nicht zu viel
erwarten und hinein projizieren. Doch
die typisch zupackende amerikanische
Herangehensweise, das Vermitteln von
Mut und Zuversicht, in einer Zeit, in der
man das wirklich zu brauchen scheint,
das vermisse ich in der derzeitigen Si-
tuation in Deutschland. Leider ist hierzu-
lande niemand zu finden, der oder die
auch nur ansatzweise das zu tun ver-
mag, was der neue US-Präsident da ge-
rade den US-Bürgern vermittelt.

Vielleicht hat derjenige Recht, der nun
sagt, nicht alles, vielleicht kaum etwas,
lässt sich auf die Verhältnisse und Gege-
benheiten in Deutschland anwenden.
Vielleicht hat diejenige Recht, die nun
sagt, Mentalität und Charakter der Deut-
schen und Amerikaner sind nicht ver-
gleichbar. Vielleicht hat aber auch derje-
nige Recht, der darauf antwortet, dass es
in einer Zeit der Globalisierung der Wirt-

schaft und ihrer Krisen auch einer globa-
len Antwort der Lebenseinstellung be-
darf.

So scheint das einzig Gewisse an der
Krise die Tatsache zu sein, dass die Welt-
läufe der Volkswirtschaft auf das Ende
der Rezession in aller Regel den Auf-
schwung folgen lassen.

Bitte kommen Sie gut durch diese
schwierige Zeit, verlieren Sie vor allem
Ihren Optimismus nicht und halten Sie
auch alles andere ganz fest. Wo Sie sich
verändern können und sollten, da tun
Sie es am besten, wo Sie es nicht müs-
sen, überlegen Sie sich, ob es sinnvoll
ist. Im Zweifelsfall ist es besser, Verän-
derung aktiv zuzulassen, als sie perma-
nent zu blockieren, vor allem in diesen
Zeiten. <<<

Post Scriptum -
oder: was am Ende übrig bleibt
von Peter Schmid
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Der Vorsitzende der CDU Gemeinde-
ratsfraktion, Dr. Thomas Lang, erklärt,
nicht mehr für eine weitere Wahlperi-
ode zur Verfügung zu stehen. Nach zehn
Jahren als Vorsitzender der größten
Fraktion im Ludwigsburger Gemeinde-
rat und Stimmenkönig bei der Wahl vor
fünf Jahren, zieht sich Lang aus dem
Gemeinderat zurück

Ein Wahltermin bietet nicht nur den
Bürgern die Gelegenheit, neue Gemein-
deräte zu bestimmen, sondern ist auch
für die amtierenden Räte der richtige
Zeitpunkt, über eine erneute Kandida-
tur nachzudenken. "Der Fraktion habe
ich bei meiner Wahl erklärt, dass ich
die Tätigkeit als Fraktionsvorsitzender
auf zehn Jahre anlege. Erneut zu kandi-
dieren, um dann nach ein oder zwei
Jahren den Weg für einen Wechsel frei
zu machen, verbietet sich für mich aus
Respekt vor den Wählern", erklärt Lang.
Ein solches Vorgehen für den Wechsel
hat in der CDU Tradition. Auch Langs
Vorgänger als Fraktionsvorsitzende,
Hartmut Klett und Günther Wiedmann,
haben diesen Weg eines für den Wähler
nachvollziehbaren Wechsels gewählt.

Die hohe zeitliche Belastung durch
Sitzungen, Gesprächen mit Bürgern
und der Verwaltung sowie die Abwick-
lung der Fraktionsarbeit fordern neben
Beruf, persönlichen Verantwortlichkei-
ten und der Familie ein hohes Maß an
Engagement. "Zudem fühle ich mich als
Vorsitzender der größten Fraktion und
Stimmenkönig der letzten Wahl in der
Analyse und für Lösungsvorschläge für
die vielfältigen, sich wöchentlich neu
stellenden Fragen der Ludwigsburger
Kommunalpolitik in einer besonderen
Verantwortung. Ich bin froh, wenn ich

diesen schweren Rucksack der Verant-
wortlichkeiten nach zehn Jahren abge-
ben kann", so Dr. Lang. Zudem belastet
ihn seit einigen Jahren eine chronische
Krankheit.

In der Zukunft will sich Lang verstärkt
seiner Familie, seinen Freunden und
seinen privaten Interessen widmen, die
in den zurück liegenden Jahren zu kurz
gekommen seien.

"Ich bin dankbar, dass ich für meine

Treffpunkt
CDU-Fraktion im Ludwigsburger Gemeinderat

Dr. Thomas Lang tritt nicht zur Gemeinderatswahl an

Heimatstadt Ludwigsburg über die Jah-
re einen Beitrag leisten konnte. Dafür
bedanke ich mich bei meinen Wählern.
Ludwigsburg ist eine tolle Stadt, für die
sich das Engagement lohnt. Sollten Sie
mit mir und meiner Arbeit als Fraktions-
vorsitzender der CDU zufrieden gewe-
sen sein, so bitte ich Sie, am 7. Juni
2009 bei der Kommunalwahl um Ihre
Stimmen für die CDU Liste," so Dr. Lang
abschließend. <<<

Dr. Thomas Lang bei seinem Rechenschaftsbericht über die letze Legislaturperi-
ode des Gemeinderates im Goldenen Pflug in Ludwigsburg



Ludwigsburger CDU nominiert
die Gemeinderatskandidaten
Klaus Herrmann MdL führt die Liste der CDU an
16 neue Kandidaten auf der Liste der CDU
25 Prozent Frauenanteil im Kandidatenfeld

Bei der Nominierungsversammlung
zur Gemeinderatswahl wurde die Liste
der CDU erstellt. Mit dem Landtagsab-
geordneten Klaus Herrmann, dem
Stadtverbandsvorsitzenden Ralf Sieg-
mund, der Regionalrätin Elke Kreiser
sowie dem Ehrenvorsitzenden der Mit-
telstandsvereinigung Reinhold Noz wird
die Spitze mit erfahrenen Stadträten
abgedeckt. Mit Maik Braumann und
Anette Mezger, beide stellvertretende
Vorsitzende des Stadtverbandes, sind
zwei neue Kandidaten unter den ersten
zehn Bewerbern. 

Zur Einführung in die Veranstaltung
gab der Vorsitzende der CDU-Gemein-
deratsfraktion, Dr. Thomas Lang, einen
Überblick über die aktuellen kommu-
nalpolitischen Themen. Theaterakade-
mie und Multifunktionsarena seien ei-
nige der großen Projekte, die in der ver-
gangenen Legislaturperiode ange-
stoßen wurden. In der jüngeren Ge-
schichte Ludwigsburgs habe es noch
keine Wahlperiode des Gemeinderates
gegeben, in der so viel für die Stadtent-

wicklung erreicht wurde. In der näch-
sten Zeit werde sicherlich der Bereich
Sozial- und Verkehrspolitik ein großes
Aufgabenfeld bleiben, so der scheiden-
de CDU-Fraktionsvorsitzende.

Die Versammlung wurde vom Kreisvor-
sitzenden und Europaabgeordneten
Rainer Wieland geleitet, der sich für das
Engagement der bisherigen Stadträte
bedankte und das große Interesse an
der Kommunalpolitik, welches sich
durch das interessante Bewerberfeld
ausdrücke, hervorhob. Die Kandidaten
zeigen eine hohe Kompetenz und beruf-

liche Erfahrung, was zu Zeiten von lee-
ren Kassen ein wichtiges Thema sei. 

Als große Volkspartei, die auch die
Themen von A-Z bedienen müsse, sei
es wichtig, ein breites Spektrum an
Kandidatinnen und Kandidaten zu ge-
winnen, so Ralf Siegmund, CDU Stadt-
verbandsvorsitzender. Die Liste zeige
eine gute Mischung von Vertretern der
jüngeren und älteren Generation sowie
verschiedener Berufsgruppen und Per-
sonen, die in den verschiedensten Ver-

einen und Organisationen engagiert
seien – Menschen mit unterschiedli-
cher Arbeits- und Lebenserfahrung so-
wie weit verzweigten Verbindungen und
Interessen. „Gerade in schwierigen Zei-
ten ist uns der Sachverstand besonders
wichtig. Es gibt mehrere Kandidaten,
die nicht Mitglied in der CDU sind, sich
aber gerne im kommunalpolitischen
Bereich einbringen wollen“, so Sieg-
mund weiter. „Jeder ist Spezialist auf
seinen Gebieten, die sich erfreulicher-
weise oftmals überschneiden und da-
mit einen noch breiteren Erfahrungs-
schatz aufzeigen.“

Mit dem leitenden Polizeidirektor
Frank Rebholz, dem künftigen Stadtver-
bandsvorsitzenden der Gesang- und
Musikvereine Peter Teufel sowie dem
Hotelgeschäftsführer Christian Köhle
gebe es drei weitere Neueinsteiger un-
ter den ersten 15 Kandidatenplätzen.
Durch elf Frauen auf der CDU-Liste stell-
ten sich über 25 Prozent weibliche Kan-

didaten bei der Kommunalwahl den
Ludwigsburger Wählerinnen und
Wählern. 

Der Integrationsgedanke werde auch
bei den Kandidaten berücksichtigt.
Durch den Doktoranden Deniz Ankaya
mit deutsch-türkischer Abstammung,
dem griechischen Zahnarzt Evangelos
Gimoussiakakis, der Ärztin und
Deutsch-Inderin Dr. Uschi Traub sowie
dem aus der Demokratischen Republik
Kongo stammenden Ombo Shomongo
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stellten sich Ludwigsburger Bürger mit
gelebtem Migrationshintergrund zur
Wahl.

Der Bereich Sport werde durch mehre-
re bisherige Stadträte wie Dr. Ingo
Schwytz, MTV-Vorsitzender und stellver-
tretender Vorsitzender des Stadtver-
bandes für Sport, Roland Kromer, ehe-
maliger stellvertretender Leiter des
Landesinstituts für Schulsport, sowie
Thomas Lutz, SV Oßweil, und Wolfgang
Köhle, TV Pflugfelden, repräsentiert.
Diese Riege werde durch die Kandida-
ten und jeweiligen Vorsitzenden ihrer
Vereine Kurt Kriegisch, Sportverein
Grünbühl, Lothar Willner, KSV Hohen-
eck, und Hans-Ulrich Hahn, Turnverein
Pflugfelden, optimal ergänzt.

Einen Schwerpunkt stelle auf der neu-
en Liste auch der Bereich Stadtplanung
und Entwicklung dar. Mit den Architek-
ten Maik Braumann und Armin Klotz so-
wie Birke Hörner, den Immobilienex-
perten Gunnar Seitz und Silvia Effe so-
wie dem Bauingenieur Michael Karwath
konnten hier Spezialisten gewonnen
werden.

Die Erfahrung im Sozialbereich steu-
ern Rosina Kopf, der Apotheker Claus-
Dieter Meyer, Roland Schmierer, die
achtfache Mutter und frühere Leiterin
der Jugendherberge, Sabine Märkle,
die Leiterin der Hausaufgabenhilfe,
Heiderose Henssler-Wolf, und Dr. Joa-
chim Hofmann, Diplompädagoge, bei.

Die Speziali-
sten im Ge-
sundheitsbe-
reich sind der
Apotheker
Claus Dieter
Meyer, Zahn-
arzt Evangelos
Gimoussiaka-
kis und die
Ärztin Dr.
Uschi Traub. 

Viele Perso-
nen zeichne-
ten sich durch
ein mehrfa-
ches Engage-
ment und
hohe Sach- so-
wie Fachkom-

petenz sowohl im Berufsbereich als
auch in der Freizeit aus. Stellvertretend
hierfür stehen Wolfgang Wanzenberg,
Oberbrandmeister a.D., der stellvertre-
tende Leiter der Feuerwehr Ludwigs-
burg, Michael Roock, Peter Hoegg sowie
Werner Paa und Jochen Schildknecht. 

Bewusst wollen auch die Jungen Kan-
didaten ihre Ideen und Überlegungen
mit einbringen. Durch den Vorsitzenden
der Jungen Union Ludwigsburg, Deniz
Ankaya, sowie die beiden Stellvertreter
im JU-Vorstand, Helene Gamper und
Tim Krautschneider sowie Sandra Zino
und Yvonne Blümich komme dies zum
Ausdruck. 

Durch das breite Feld der Kandidatin-
nen und Kandidaten stelle die CDU eine
attraktive und kompetente Mannschaft
vor, die den festen Willen habe, sich ak-
tiv in die Kommunalpolitik einzubrin-
gen, so CDU-Vorsitzender Ralf Sieg-
mund . Auch die Stadtteile finden sich
in der Liste entsprechend wieder. In
den nächsten Tagen werde ein Kommu-
nalwahlprogramm erarbeitet.

Steffen Bilger, der CDU-Bundestags-
kandidat und Landesvorsitzende der
Jungen Union, betonte in seinem
Grußwort die Besonderheit des Super-
wahljahres 2009. Es gelte, den Blick
der Bürgerinnen und Bürger nach der
bevorstehenden Kommunal- und Euro-
pawahl auf die im Herbst anstehende
Bundestagswahl zu fokussieren.

Die Kandidatenliste
1. Klaus Herrmann, MdL
2. Ralf Siegmund, Betriebswirt
3. Elke Kreiser, Industriekauffrau
4. Reinhold Noz, Elektromeister
5. Maik Braumann, Architekt
6. Dr. Ingo Schwytz, Rechtsanwalt
7. Rosina Kopf, Sozialarbeiterin grad.
8. Roland Kromer, Studiendirektor a.D.
9. Anette Mezger, Dipl. Betriebswirtin
10. Claus-Dieter Meyer, 

selbständiger Apotheker
11. Thomas Lutz, selbständiger

Schreinermeister
12. Frank Rebholz, 

leitender Polizeidirektor
13. Peter Teufel, Musiklehrer
14. Christian Köhle, Hotelgeschäftsführer
15. Wolfgang Köhle, Landwirt
16. Roland Schmierer, Oberstudienrat
17. Ombo Shomongo, 

Industriemechaniker
18. Deniz Ankaya, 

Universitätsabsolvent (M.A.)
19. Armin Klotz, Architekt
20. Sabine Märkle, staatl. gepr. 

Hauswirtschaftsmeisterin
21. Kurt Kriegisch, Qualitätsingenieur
22. Birke Hörner, freie Garten- 

und Landschaftsarchitektin
23. Heiderose Henssler-Wolf, Kauffrau
24. Werner Paa, Steuersachbearbeiter
25. Helene Gamper, Juristin
26. Sandra Zino, Dipl. Kauffrau
27. Dr. Joachim Hofmann, 

Diplompädagoge
28. Gunnar Seitz, Kaufmann für Grund-

stücks- und Wohnungswirtschaft
29. Michael Karwath, Bauingenieur
30. Lothar Willner, Planungsingenieur
31. Evangelos Gimoussiakakis, 

Zahnarzt
32. Yvonne Blümich, Studienreferendarin
33. Tim Krautschneider, Student
34. Wolfgang Wanzenberg, 

Oberbrandmeister a.D.
35. Silvia Effe, Kauffrau
36. Michael Roock, 

technischer Betriebsleiter
37. Hans-Ulrich Hahn, 

selbständiger Dipl. Kaufmann
38. Dr. Uschi Traub, Ärztin
39. Peter Hoegg, Versicherungskaufmann
40. Jochen Schildknecht, 

selbständiger Kraftfahrzeugmeister.

• Aus der Fraktion

Seite IIIw w w . c d u - l u d w i g s b u r g . d e

Strategen unter sich: Der Stadtverbandsvorsitzende Ralf Sieg-
mund (li.) und unser Landtagsabgeordneter Klaus Herrmann



Auch die Kandidaten zur
Kreistagswahl wurden an 
diesem Abend gewählt:
1. Hans Schmid, Bürgermeister
2. Ralf Siegmund, Betriebswirt
3. Klaus Herrmann, MdL
4. Dr. Thomas Lang, 

Physiker und Chemiker
5. Christian Köhle, Hotelgeschäftsführer
6. Dr. Ingo Schwytz, Rechtsanwalt
7. Deniz Ankaya, 

Universitätsabsolvent (M.A.)
8. Maik Braumann, Architekt
9. Ombo Shomongo, 

Industriemechaniker
10. Helene Gamper, Juristin
11. Roland Schmierer, Oberstudienrat
12. Sabine Märkle, staatl. gepr. 

Hauswirtschaftsmeisterin
13. Armin Klotz, Architekt
14. Yvonne Blümich, Studienreferendarin
15. Peter Teufel, Musiklehrer
16. Jürgen Dill, Angestellter
17. Peter Hoegg, Versicherungskaufmann
18. Anette Mezger, Dipl. Betriebswirtin
19. Michael Roock, 

technischer Betriebsleiter
20. Jochen Schildknecht, 

selbständiger Kraftfahrzeugmeister.
21. Wolfgang Köhle, Landwirt
22. Wolfgang Wanzenberg, 

Oberbrandmeister a.D. <<<

In den letzten Wochen und Monaten
ist es in und um Neckarweihingen zu ei-
nigen Diskussionen gekommen. Zu den
aufgeworfenen Fragen nimmt die CDU-
Gemeinderatsfraktion aus gegebenem
Anlass Stellung:

Neckarweihingen bedarf, um weiter-
hin ein für Wohnen und Arbeiten attrak-
tiver Standort zu sein, der Weiterent-
wicklung. Problemstellungen, die noch
in der Zeit der selbständigen Gemeinde
Neckarweihingen verursacht worden
waren, wie beispielsweise die unzurei-
chenden Verkehrserschließungen im
Süden und im Norden, müssen verän-
dert werden. Hier besteht zeitnah
Handlungsbedarf.

Die Hauptstraße als Rückgrat des
Stadtteils muss deutlich vom Verkehr
entlastet werden. Wir sehen die Haupt-
straße zukünftig vorwiegend für den
Busverkehr genutzt. Wir könnten uns
die Hauptstraße als eine multifunktio-
nale Verkehrsfläche vorstellen. 

Zur Entlastung der Hauptstraße ist
schnellstmöglich die Norderschließung
(im Bereich des Neubaugebiets) zu rea-
lisieren. Auch der Ortszugang an der
Brücke muss verändert werden. Die bis-
her vorliegenden Pläne können aus un-

serer Sicht noch optimiert werden.
Auch die Lechtstraße bedarf der Beru-
higung. Der starke Durchgangsverkehr
über die Lechtstraße, insbesondere in
das Neubaugebiet Marbach-Süd, muss
unterbunden werden. Die Verkehrs-
führung in das Gebiet Kechler-Weiher in
Poppenweiler muss überprüft werden.

Die CDU spricht sich für einen Super-
markt im Neubaugebiet an der Landes-
straße aus, um ein Nahversorgungsan-
gebot für Neckarweihingen dauerhaft
zu sichern. Die Schule in Neckarweihin-
gen kommt für die CDU Fraktion nicht
als Marktstandort in Frage. Bezüglich
des weiteren Betriebs der Schule, und
dies gilt ausdrücklich auch für die
Hauptschule, besteht derzeit kein Dis-
kussions- und Entscheidungsbedarf.
Mit dem Schulentwicklungsplan wurde
dies erst vor kurzem so entschieden.

Wir halten die freiwillige Feuerwehr
für ein wichtiges Element für die Sicher-
heit, aber auch die Identität und Eigen-
ständigkeit des Stadtteils. Wir sind
dafür, dass die Feuerwehr im Ort bleibt!

Insbesondere ist uns wichtig, dass
bald in Neckarweihingen Zeichen des
Gestaltungswillens und Engagements
der Stadt erkennbar werden! <<<
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